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Griesgrämiger alter Mann

Göttingen. Es sind unangenehme
Sätze, die aus den Musikboxen
tönen: „Ich möchte schwarz sein.
Den natürlichen Rhythmus ha-
ben. Und Juden aufmischen. Ich
möchte wie Martin Luther King
sein, und mir einen Kopfschuss

im Frühjahr abholen. Ich möchte
nicht zur verhunzten Mittelklas-
se gehören, kein Collage-Student
mehr sein. Ich möchte schwarz
sein.“ Das eckt an im Jahr 2014,
in dem politische Korrektheit
längst zum Standard gehört. Der
Song, der scheinbar dumpf mit
verächtlichen Text aufwartet, will

aber mehr als stillschweigende
Akzeptanz. Der Texter legt den
Finger genau in die Wunde und
schreit die Ungerechtigkeit ein-
fach so heraus.

Den Song „I wanna be black“
und eine Reihe weiterer Lieder
hat Klaus Walter mitgebracht.
Der Musikjournalist ist zu Gast
im Literarischen Zentrum und
widmet sich zusammenmit dem
Literaturwissenschaftler Ger-
hard Kaiser dem Werk eines
großem Songschreibers. Unter
dem Motto „You can’t beat two
guitars, bass, drum“ geht es um
den amerikanischen Musiker
und Meister des Rock’n‘Roll,
Lou Reed (1942-2013). Die Ver-
anstaltung gehört zur Reihe
„Liederabend“ und ist so gut be-
sucht, dass nur wenige Plätze
freibleiben.

Ein griesgrämiger alter Mann,
so beschreibt Walter den Men-
schen Reed wie er ihn erlebte.
2012 führte Walter ein Interview
mit dem Musiker. Schon im
Vorhinein sei ihm klar gewesen,
dass Reed sich mit Beleidigun-
gen gegenüber dem Journalisten
nicht zurückhalten wird. Teile
des Interviews, in dem auch
über Reeds im Göttinger Steidl-
Verlag als Buch veröffentlichte

fotografische Arbeiten gespro-
chen wird, werden eingespielt:
„Ist Lou Reed als Fotograf ein
Autor, wie er auch als Songwri-
ter ein Autor ist?“„Darüber habe
ich noch nie nachgedacht“, sagt
Reed. „Und wie findet Lou Reed
seine Motive für die Fotos?“
„Alles, was interessant ist.“ „Was
ist der wichtigste Unterschied
zwischen Fotografieren und
Songwriting?“ „Ich habe keine
Ahnung.“

In der Aufnahme wirkt Reed
mürrisch. Seine Antworten blei-
ben einsilbig. Am Ende droht er
seinem Interviewer mit Schlä-
gen und beendet das Gespräch
mit „Fuck Yourself ”. Ein Miese-
peter, aber Journalist Walter hat
eine Erklärung für Reeds Be-
nehmen. Seiner Meinung nach
verhält sich die Rocklegende
Reed auch deshalb so ruppig,
weil Journalisten ihm mit ihrer
Arbeit, seine Musik zu analysie-
ren, zu nahe kommen.

Dabei ist die genaue Analyse
sehr erhellend, wie das Publi-
kum im Literarischen Zentrum
live miterlebt. „Der Text sagt
,Boah, was ist das für eine Hölle
hier‘, doch die Musik sagt ,Alles
großartig‘“, beschreibt Walter
den Song „All Tomorow’s Par-

ties“, den Reed mit seiner Band
„The Velvet Underground“ 1967
herausgebracht hat. In vielen
Songs von Reed gebe es diese
Schere zwischen Text und Mu-
sik. Ein Grund, warum die
Songs herausstechen würden,
findet Walter.

Walter und der Literaturwis-
senschaftler Kaiser harmonie-
ren gut auf der Bühne, ergänzen
sich, machen Scherze. Immer
wieder fragt Walter um Rat bei
seinem Gesprächspartner: „Wie
würdest du diesen Song auf Ba-
sis seines Textes interpretieren?“
„Du bringst mich an meine
Grenzen“, antwortet Kaiser, be-
ginnt aber im selben Augen-
blick, den Song zu deuten.

„Ich mache keine Platten für
beschissene Blumenkinder“, zi-
tiert Walter den Musiker Reed.
Ein Satz, der als Fazit für den
Liederabend stehen könnte.
Reeds Texte sind oft barsch,
schonungslos, manchmal vulgär.
Aber oft genug auch voller Poe-
sie. Ebenso changiert seine Mu-
sik zwischen Rohheit und Leich-
tigkeit. Kaiser bringt es auf dem
Punkt, wenn er über die zweite
Platte von The Velvet Under-
ground spricht: „Ein Album vol-
ler Krach. Aber schöner Krach.“

Von DAniElA lottMAnn

Musikjournalist Klaus Walter spricht im Literarischen Zentrum über den Musiker und Fotografen Lou Reed

Harmonisch: Journalist Walter (l.) und Wissenschaftler Kaiser. SPF

Revue und Party
zum Spielzeit-Ende
Göttingen. Mit einem Fest am
Freitag, 11. Juli, endet die Spiel-
zeit 2013/14 im Jungen thea-
ter (Jt), hospitalstraße 6. in
einer Abschluss-Revue wol-
len die Akteure klären, warum
der große Gatsby sich als Piz-
zabote bei herrn Kolpert ver-
dingt, durch seine große liebe
Daisy finanzielle ruiniert. und:
wo fahren tschick und Maik ei-
gentlich in der Sommerferien
2014 hin? Der Abend beginnt
um 20 uhr und mündet in eine
Party im Foyer und der Jt-Kan-
tine. pek

Chorakademie
präsentiert Grusical
Groß Schneen/Göttingen.
„Geisterstunde auf Schloss
Eulenstein“ – so heißt das Kin-
dermusical, auch Grusical ge-
nannt, das verschiedene Grup-
pen der chorakademie Göttin-
gen einstudiert haben. Die Kin-
der führen es am Sonnabend,
12. Juli, um 18 uhr in der Aula
der carl-Friedrich-Gauß-Schu-
le, Bönneker Straße 10 in Groß
Schneen, und am Sonntag, 13.
Juli, um 14 uhr im Kirchen-
zentrum St. heinrich und Ku-
nigunde, St.-heinrich-Straße
in Göttingen, auf. Die organi-
satoren wollen damit die Viel-
falt der Arbeit der chorakade-
mie in Stadt und landkreis de-
monstrieren. pek
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„Boy Hits Car“ EF

Lovecore direkt
aus Kalifornien
Göttingen. im Jahr 1993 grün-
dete sich in los Angeles die
Band „Boy hits car“. ihr Auf-
trag: ein eigenes Genre hervor-
zubringen. Das ist ihr gelun-
gen. lovecore nennt sich die
Musik, die das Quartett in der
welt verbreitet. Am Mittwoch,
16. Juli, sind die Musiker um
21 uhr zu Gast im Göttinger
live-club „Exil“, Prinzenstra-
ße 13. Denn derzeit sind sie auf
tour, um ihr jüngstes Album
vorzustellen. „All that led us
here“ heißt daswerk, das im
Mai 2014 erschienen ist. und
die organisatoren schreiben
der Band „eine ganz besonde-
re, faszinierende Kraft aus Me-
lodik, Druck und Dynamik“ zu.
Als Vorband ist „la confianza“
mit crossover dabei, einer Mi-
schung aus „Groove, griffiger
Aggression und handwerklich
perfektem Punch“, meinen die
Veranstalter. pek

Wucht des Schmerzes
Jacobi-Kantorei und Göttinger Symphonie-Orchester präsentieren Psalmen und Tänze

Göttingen. Stimmgewaltig hat
die Kantorei St. Jacobi unter Lei-
tung von Stefan Kordes, beglei-
tet vom Göttinger Symphonie-
Orchester, das Publikum in der
Jacobikirche auf eine Achter-
bahnfahrt der Gefühle mitge-
nommen. In dem trotz des Som-
merabends am Sonntag ange-
nehm kühlen, wenn auch nur
gut halb gefüllten Gotteshaus
gab es ein ebenso anspruchsvol-
les wie berührendes Programm
mit Psalmen und Tänzen zu hö-
ren.

Gefühlsmäßiger Höhepunkt
gleich zu Beginn des Konzerts
war Alexander Zemlinskys Ver-
tonung des Psalms 13 aus dem
Jahr 1935. Dem höchst an-
spruchsvollen Werk erwiesen
sich die Kantorei und ihre Or-
chester-Begleitung sowie Anto-
nius Adamski an der Orgel her-
vorragend gewachsen. Die gan-
ze Wucht des Schmerzes und
der Verzweiflung im Hauptteil
des Textes („Herr, wie lange
willst Du mein vergessen?“)
wussten sie mit ganzer Tiefe und
Klarheit auszudrücken. Aber
auch die zarte Hoffnung am
Textabschluss („Ich hoffe aber
darauf, dass Du mir gnädig
bist“) fand einen sensiblen Aus-
druck in Stimmen und Instru-
menten. Die 15 Jahre früher da-
tierende Komposition zum
Psalm 23 (Der Herr ist mein
Hirte), ebenfalls von Zemlinsky,
bildete den deutlich sanfteren
und beruhigteren Ausklang des
Konzerts, quasi das Ausrollen
und angenehme Entspannen
nach der Achterbahnfahrt.

Dazwischen zeigten sich in
Felix Mendelssohn Bartholdys
Vertonung des Psalms 95 eben-

falls zwischen Wut und Freude
schwankende Gefühle in den
gut ausgearbeiteten Klangfacet-
ten von Chor und Orchester. Als
Solisten ergänzten die Sopranis-
tinnen Charlotte Diekmann und

Anna Gann mit einem intensi-
ven Duett den Chor. Als ange-
nehm sanfter, aber ein wenig
blasser Tenor rundete Andreas
Fischer das erweiterte Ensemble
in diesem Stück ab.

Gut passend zum bereits ge-
fühlsintensiven Psalmen-Pro-
gramm erwiesen sich zudem die
beiden weiteren Programm-
punkte desAbends: Sergej Rach-
maninoffs „Symphonische Tän-

ze“ op. 45 und Alexander Boro-
dins „Polowetzer Tänze“ aus der
Oper „Fürst Igor“. Die beiden
Orchesterstücke waren deutlich
mehr als nur Erholungspausen
für den Chor.

Von iSABEl tRzEcioK

Vielköpfig und stimmgewaltig: die Jacobikantorei im Hintergrund, begleitet von den Göttinger Symphonikern. Heller

„Die Ehe ist die Wette,
das ganze Glück durch
einen Kompromiss zu

bekommen“
Wolfgang Matz

(geb. 1955, deutscher Kritiker,
Lektor und Übersetzer)


